
Mit dem RosaWinkel in den Tod
Erstmals erinnert im Siegerland ein Stolperstein an einen Mann, der von den
Nazis als Homosexueller verfolgt und ermordet wurde

VVoon Steffen Schwab

Kredeenbach. Stolpersteine setzt
Gunterr Demnig, um zu erinnern:
An Mennsschen, die Opfer der NS-
Diktatur wwurden. Da, wo sie ge-
wohnt habeenn, bevor sie in die Kon-
zentrationslagger verschleppt wur-
den. Auch in KKreuztal und Hil-
chenbach istDemmnig, der seit 1992
mehr als 61 000 Sttoolpersteine her-
gestellt hat, die in gannz Europa ge-
setzt wurden, nicht zzum ersten
Mal.
Es gibt Stolpersteine fürr jjüdische

Opfer. Seit vorigem Jahr auuch für
zwei Sozialdemokraten, weiil sie
Zwangsarbeitern zur Seite gesttan-
den haben. Und nun, in Siegenn-
Wittgenstein zum ersten Mal, fürr
einen Mann, der als Homosexuel-
ler verfolgt und ermordet wurde.
Am Freitag, 15. Dezember, 15 Uhr
setzt Demnig den Stolperstein in
der Jung-Stilling-Straße 9 in Kre-
denbach.DieGrünen-Fraktion hat
die Patenschaft übernommen,
nebenBjörnEckert sprichtBürger-
meister Walter Kiß. Und Jürgen
Wenke, der das Schicksal von Al-
fred Freudenberg recherchiert hat.

Das Kredenbacher Leben

Z
Bedingt tauglich.
Alfred Freudenberg

kommt am 20. November 1893 in
Kredenbach zur Welt, ist Sohn
eines Modellschreiners, macht
eine Dreher-Lehre. Ist Soldat im
erstenWeltkrieg, kehrt als „Kriegs-
beschädigter“ – so hieß es damals –
zurück. Heiratet 1924 – seine Frau
Lina Anna ist die Schwägerin sei-
ner Schwester. Im selben Jahr
kommt Tochter Elfriede zur Welt.
1937 bekommt Freudenberg wie-
der einenWehrpass, „bedingt taug-

lich“. 1939 zeichnet die Schützen-
gruppe der „Kriegerkompanie Kre-
denbach-Lohe“ ihr Mitglied mit
einer Ehrenurkunde aus. Am 2.
September 1940 wird Alfred Freu-
denberg verhaftet.

Die Verschleppung

Z
Versagen von Herz und
Kreislauf.

JüürrgenWenke, inBochum leben-
der PPsychologe und ehrenamtli-
cherMMiitarbeiter der Beratungsstel-
le Rosa SStrippe, ist in den Akten
des KZ Daachau auf den Namen
von Alfred FFrreudenberg gestoßen.
Von ihm erfaahhren Freudenbergs
Enkelkinder, waass nach diesem Tag
geschehen ist: In SSiegenwird Freu-
denbergvorGerichtt ggestellt,wegen
Verstoßes gegen denn Paragrafen
175 zu drei Jahren Zucchhthaus und
fünf Jahren Ehrverlust vverurteilt.
Bis 1943 sitzt er seine SSttrafe in
Siegburg ab.Unmittelbar nacchVer-
büßung der Strafe wird der „Sitt-
lichkeitsverbrecher“ in „polizeeiili-
che Vorbeugehaft“ genommenn.
Vom Polizeigefängnis in der Stein-
wache inDortmund führt seinWeg
am7.Dezember insKZNatzweiler
im Elsass, am 4. März 1944 nach
Dachau. Der Häftling mit der
Nummer 64942 trägt den Rosa

Winkel, die von denNazis verwen-
dete Kennzeichnung für Homose-
xuelle. Am 23. Februar 1945 stirbt
Alfred Freudenberg im Alter von
51 Jahren. Angebliche Todesursa-
che: „Versagen vonHerz undKreis-
lauf bei Darmentzündung.“
Erst am 22. Februar 1946 erfährt

die Familie von Alfreds Tod, es gibt
eineMitteilung aus derVerwaltung
des ehemaligen KZ. „Der Groß-
vater ist im KZ umgekommen.“
Das, so JürgenWenke, ist die Infor-
mation, die an die vier Enkel über-
liefert wurde. „Sie wussten, dass er
inDachaugestorbenwar.Überden
Grundwurdenicht geredet.“Diese
Klarheit hat Wenke dem noch im
Haus desGroßvaters lebenden En-
kel geben können. „Er war erfreut,
dass er eine Erklärung gefunden
hat.“ Die Nachkommen unterstütt-
zen Wenkes Forschung, das LLe-
bensbild des schlanken, hocchhge-
wachsenen, schon früh grauuhhaari-
genMannes rundet sich ab.Wobei,
wie Jürgen Wenke betonnt, Fragen
offenbleiben: „Wirwisseennicht, ob
Alfred Freudenberg hhomosexuell
war“ – fest steht ebeen nur, dass er
deshalb verurteilt wwurde.

Das Vergessen

Z
Endlichh ist das Thema da.
Daas Schicksal von Alfred

Freudenbberg ist das erste, das mit
einem SStolperstein im Siegerland
öffenttllich wird. Es war nicht das
einzziige. „Es gibt Hinweise“, weiß
Krreisarchivar Thomas Wolf, der
ddie Recherchedatenbanken der
deutschen Archive regelmäßig auf
Siegener Bezüge abgleicht. In der
Regel setzen sich die Lebenswege
schwuler Siegerländer fern der
Heimat in den Großstädten fort.
„Die Szene in Siegen kann ich mir

nur sehr klein vorstellen.“ Datenn-
schutz erschwerte Recherchhen,
Angehörige hatten wenig Inteerresse
an Öffentlichkeit. „In der Regel
sind dieseOpfer ganz schnnell unter
das allgemeine Vergessenn geraten“,
sagt Wolf. Inzwischen äändere sich
das, „die Nachfahrenn gehen sehr
viel offener damit uum.“ So wie in
Kredenbach: „Maan kann nur hof-
fen, auf solche familiäre Situatio-
nen zu stoßenn.MitAlfred Freuden-
berg ist das TThema endlich da.“

Die Gegenwart

Z
Unter uns leben noch viele
alte schwule Männer.

JürgenWenke hat die Kreuztaler
Grünen gefragt, ob sie die Paten-
schaft für den Stolperstein für Alf-
redFreudenbergübernehmen–die
einzige Partei, die von ihrer Grün-
dung an die Streichung des Para-
grafen 175 und die Wiedergutma-
chung für die Überlebenden in
ihremProgrammhatte.DasThema
ist nicht Geschichte, stellt Wenke
klar: „Unter uns leben noch viele
alte schwuleMänner.“ Soll heißen:
Männer, die nach dem Paragrafen
175verurteiltwurden–oderhätten
verurteilt werden können.Manche
Lebensgeschichten sind schwer er-
träglich. Die von dem Mann, der
1965 verurteilt wurde – nur 23 Jah-
re nach der Ermordung seines On-
kels in Sachsenhausen. Wenn er
selbst früher geboren wäre? Die
Nazizeit, glaubt JürgenWenke, hät-
te auch er nicht überlebt.

Schlussstrich?

Z
Rehabiliert.
Alfred Freudenberg wird

2002 rehabilitiert. Der Bundestag
hebt die §-175-Verurteilungen aus
der NS-Zeit auf.
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Foto aus dem Wehrpass von 1937.
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Kreuztal. Das zweite vorweihnacht-
liche Rudelsingen mit Jörg Siewert
und Steffen Walter im Siegerland
findet am Freitag, 15. Dezember,
ab 20 Uhr in der Stadthalle Kreuz-
tal statt. Die beiden präsentieren
stets ein abwechslungsreiches
Programmmit Weihnachtsklassi-
kern und anderen Liedern musika-
lisch professionell und führen ihr
Publikum zugleich auf unterhaltsa-
me Art durch den Abend, heißt es
in der Ankündigung. Sie verspre-
chen: „Bei uns singen ambitionier-
te Chorsänger und heimliche Du-
schensänger gemeinsam – und al-
le haben die gleiche Freude.“

Vorweihnachtliches
Rudelsingen

Hilchenbach. Die nächste Nacht-
wächterführung in Hilchenbach
findet am Freitag, 15. Dezember,
statt. Treffpunkt ist um 19 Uhr vor
der Wilhelmsburg, Im Burgweiher
1.

i
Weitere Informmr atiit onen bei der
Touriir stiit kinformmr atiit on, Susanne

Träger,s02733/288-133

Führung mit
dem Nachtwächter

Dahlbruch. Die Jahresabschluss-
wanderung der SGV-Abteilung
Dahlbruch startet am Sonntag, 10.
Dezember, 13 Uhr, amWander-
heim in Dahlbruch. Anschließend
findet ab 15 Uhr ein gemeinsames
Kaffeetrinken statt.

i
Weitere Informmr atiit onen bei Horst
Stötzel,s 02733/811988.

Wanderung zum
Jahresabschluss

Kreuztal. Gaming für Senioren ist
amMittwoch, 13. Dezember, 15
Uhr, in der Stadtbibliothek Kreuz-
tal angesagt. An der WiiU und der
Playstation 4 werden unterschied-
liche Spiele gespielt: Sport, span-
nende Abenteuer oder Quizrunden
– für jeden ist etwas dabei, ver-
sprechen die Veranstalter. Epische
Abenteuer erleben, Rätsel und Auf-
gaben lösen, Simulationen durch-
spielen, bei Quizrunden und auf
dem virtuellen Sportfeld sein Bes-
tes geben: Bei so vielen Genres ist
die Bandbreite nahezu un-
erschöpflich. Strategisches Den-
ken, Motorik, Reaktionsvermögen,
Merkfähigkeit, Kommunikation
und Teamplay sind nur einige Fak-
toren, die beim Spielen geschult
werden, egal wie alt jemand ist.

Senioren an
der Playstation

Kreuztal. Die Weihnachtsfeier im
Stadtteilbüro Fritz-Erler-Siedlung
findet am Donnerstag, 14. Dezem-
ber, statt. Plätzchen und Waffeln,
deftige Suppen, Glühwein und
Kinderpunsch, kleine Verkaufs-
stände und ein Weihnachtsmann
erwarten die Gäste. Beginn ist um
15 Uhr.

Weihnachtsfeier
im Stadtteilbüro

Allenbach. 16 weitere Apfelbäume
haben „Keppels Früchtchen“, die
Schülergenossenschaft des Gymna-
siums Stift Keppel, auf dem Schulge-
lände gepfllf anzt. Die Genossen-
schaft wird von Dagh Zeppenfeld
aus der Klasse 10/EF geleitet und
vonLehrerMichaelSchäfftleinbera-
ten. Bereits 2016wurde die Schüler-
genossenschaft mit dem 1. Preis im
Wettbewerb „Vom Schüler zum
Chef“ ausgezeichnet. Wichtig ist für
die Schule die Entscheidung für das
genossenschaftliche Wirtschaften —
als Alternative zur Schülerfirma.
Daher ist auchdieVolksbankSieger-
land mit im Boot, die den Jugendli-
chen mit Know-how, Coaching und
Beratung zur Seite steht.

G 9 mit Schulschluss um 12.50 Uhr
Die Pfllf anzung war eine von vielen
AktionenamTagderoffenenTürdes
Gymnasiums Stift Keppel.Wie die
meisten Gymnasien wird auch das
Stift zu G 9 zurückkehren – der ver-
pfllf ichtende Unterricht endet dann
um 12.50 Uhr. Im Januar können
Kinder zum Schnupperunterricht
kommen, fürEltern gibt es am25. Ja-
nuar einen Info-Abend.

Mehr Äpfel für
die Früchtchen
Pflanzaktion in Stift
Keppel

KOMPAKT

1 Was war der Auslöser für Ihr
Engagement?

Jürgen Wenke: Ich habe beobach-
tet, dass sich in fast allen Städten
Initiativen für die Verlegung von
Stolpersteinen gebildet haben –
aber nur wenige, die an homose-
xuelle Opfer des Nationalsozialis-
mus erinnern. Da habe ich mich
vor zehn Jahren, zunächst in Bo-
chum, auf den Weg gemacht. Mitt-
lerweile habe ich mehr als 30 Le-
benswege recherchiert, die zu
Stolpersteinen in Bochum, Düssel-
dorf, Duisburg, Essen, Gelsenkir-

chen, Hattingen, Remscheid, So-
lingen, Trier, Velbert, Witten und
Wuppertal führten und jetzt erst-
mals in Siegen-Wittgenstein. Es
waren fast überall die ersten Stei-
ne für Homosexuelle.

2 Was ist das Besondere an der
Recherche von Schicksalen

homosexueller Männer?
Sie sind mobiler, was unter ande-
rem auch auf das Versteckspiel zu-
rückzuführen ist, zu dem sie ge-
zwungen waren. In den 1920er
und 1930er Jahren sind viele in die
großen Städte gezogen. Wenn man
also ihren Geburtsort kennt, weiß
man noch längst nicht, wo der
Stolperstein zu verlegen ist, wo al-
so ihr letzter frei gewählter Wohn-
ort gewesen ist.

3 Wie finden Sie die Namen der
Opfer?

Meist über die Häftlingslisten der

Konzentrationslager. In einer wis-
senschaftlichen Arbeit wurde die
Liste aus Sachsenhausen ausge-
wertet, mir liegen die aus Buchen-
wald und Dachau vor. Die Kenn-
zeichnung lautet zum Beispiel „BV
175“. „BV“ steht für „Berufsverbre-
cher“. Als solcher galt, wer mehr
als einmal einen Mann „verführt“
hat, also nach dem Paragrafen 175
verurteilt wurde. Es tauchen aber
auch die Bezeichnungen „175“
oder „Homo“ oder auch „widerna-
türliche Unzucht“ auf.

4 Wie leicht oder wie schwer
ist das denn, Lebenswege

homosexueller Opfer des Natio-
nalsozialismus zu rekonstruieren?
Manmuss schon hartnäckig sein.
Das ist ein Puzzlespiel über Ster-
beurkunden, die im KZ anzugeben-
den Namen von Bezugspersonen,
Heiratsurkunden von Eltern, Ge-
schwistern… Das hängt von der

Quellenlage bei der Befreiung ab:
Wie viele Akten wurden vorher
noch vernichtet? Zum Glück hat
das Stolperstein-Projekt ein gro-
ßes Renommee, das öffnet die Tü-
ren, auch der Archive. Denn ohne
wissenschaftliches Interesse gilt
zum Beispiel der Datenschutz für
Geburtsurkunden von 110 Jahren,
für Sterbeurkunden 30 Jahre.

5 Wie viele Stolpersteine sind
denn noch zu recherchieren?

Das ist eher die Frage, wie lange
ich noch lebe. Ich könnte noch
Tausende von Stolpersteinen vor-
bereiten. An manchen Orten sind
nach der Verlegung des ersten
Stolpersteins ehrenamtliche Initia-
tiven entstanden, die die Arbeit
fortsetzen.

i
Die Fragen an JürgenWenke
stellte Steffen Schwab.

www.rosastrippe.de/verfolgung

„Man muss schon hartnäckig sein“

Jürgen Wenke (links) im Gespräch mit
Gunter Demnig FOTO: KARL GATZMANGA

„Sie wussten, dass
er in Dachau
gestorben war.
Über den Grund
wurde nicht
geredet.“
Jürgen Wenke hat mit Alfred Freu-
denbergs Enkeln gesprochen

K Der Paragraf 175 wurde erst
1994 aus dem Strafgesetzbuch
gestrichen. In der Fassung von
1935 war er noch bis 1969 in
Kraft. Zwischen 1950 und 1970
wurden etwa 50 000 Männer we-

gen Verstoßes gegen den Paragra-
fen 175 verurteilt.

K Seit 22. Juli 2017 gilt das „Ge-
setz zur strafrechtlichen Rehabili-
tierung der nach dem 8. Mai 1945

wegen einvernehmlicher homose-
xueller Handlungen verurteilten
Personen“. Verurteilte können Ent-
schädigung beantragen: 3000
Euro und 1500 Euro für jedes Jahr
in Haft.

Späte Wiedergutmachung

Bei der Pflanzaktion: Früchtchen-Chef
Dagh Zeppenfeld, Schulleiter Dr. Jochen
Dietrich (von rechts). FOTO: SCHULE

Hilchenbach. Der Rat hat den Antrag
der Fraktion 2.0, Flüchtlingsfami-
lienmit Kindern grundsätzlich nicht
in Gemeinschaftsunterkünfte einzu-
weisen, an den Sozialausschuss
überwiesen. Dessen Vorsitzende
Katrin Fey (2.0) fordert eine Grund-
satzentscheidung: „Es ist wichtig,
dass nicht mehr Brandbriefe darü-
ber entscheiden, ob sich an der
Wohnraumsituation etwas ändert.“
Es sei nicht tragbar, eine Familie mit
Säugling und Kleinkind in einem
Containerraum unterzubringen —
sie hatte kurzfristig ausziehen müs-
sen, als sich in dem Raum schließ-
lich Schimmel gebildet hatte.

Forderung „nicht umsetzbar“
Stadtrat Udo Hoffmann nannte die
Forderung „nicht umsetzbar“. Hoff-
mannwies darauf hin, dass die Stadt
für die Unterbringung der wachsen-
den Gruppe anerkannter Flüchtlin-
ge nicht verantwortlich sei — es sei
denn, um Obdachlosigkeit abzu-
wenden. „Wir gehen pfllf ichtgemäß
und verantwortungsbewusst mit der
Unterbringung um“, sagte Hoff-
mann, „eine besondereDramatik se-
hen wir nicht.“ Auch dem Hinweis
auf die erwünschteNähezurGrund-
schule mochte Hoffmann nicht fol-
gen: Das Wohnen in Dahlbruch sei
„kein Hinderungsgrund, um in die
Schule kommen“. Generell, so ließ
Hoffmann durchblicken, gehe das
Thema die Politik nichts an: Das sei
ein „Geschäft der laufenden Verwal-
tung“. sw

Verwaltung
will selbst
entscheiden
Thema: Kinder in
Notunterkünften
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